
Wirklichkeit.
Lebendigkeıit un eınen tieferen rad der für Kiınder VO: Kleiner (1968), VO der 167Belgischen Bischofskonferenz EF3

YLACCA SDB, Fondamenti lıturg1co VO der Bischotskonterenz der BR  w (1970)
sacramentalı delle forme dı „vLta dı CON- und thematische Texte AaUS Spanıen wI1e:
sacrazıone“, ın 1ULSta liturgıca PEF Engagement der Christen für die Er-
PQ SE $$.) bauung eıner Welt Gottes Gegen-

wart suchen Erlösun
Freundschaft un Brüder ichkeit.

als Befreiung
In der Vermehrung eucharıstischer Gebete (Phase, Rev. bım de Dast. lit Barcelona,

g 1973 Nr. 7 a DEZ 247—284.)ach dem etzten Konzıl sıeht Jose Aldazabal
(Centro Sales Barcelona) eın posıtıvesPhänomen. Dıie christlichen Gemeıinden
suchen eiıne iıhrem Verständnis besser
pafßte Ausdrucksweise; die 1er ottiziel Die Sakramente siınd zweıfellos Symbole.
anones sınd VO einem lıtur iıschen Analysıiert INa diese miıt den Methoden der

Linguistik, ıhren semi0ologischen Gehalt„ Technizısmus“ gepra e bedienen G1 eıner erheben, ergeben sıch reı Möglichkei}en :NZU anglıchen Begriı flichkeit, die uch in eın 5System der Programm VO: SCALIEINder bersetzung VO der lateinıschen enk- konkreten, vielfältigen un verschiedenenwelse nıcht wegkommt; C ist z heR legıtım, tren LICNdafß Völker w1ıe die Afrıkas der Gruppen Verwirklichungsformen
wı1ıe die Jugendlichen der Kulturen Ww1€ die eiınen mehr synchronen als diachronen PA1-

Sahs suchen den Rıtus als eıne systema-amerıkanıschen (um EFE einıge Beispiele tische Ganzheıt betrachten, deren 1nnnaufzuzählen) aut iıhre Weıiıse das Christus- 1n iıhrer Struktur selbst enthalten istere1gn1s iın Glaube un Leben ertfahren Amaladoss, Semiologıe et sacremenun: auszudrücken suchen. Aldazabal La Maıson-Dieu 11714 DZg F3bringt als Beispiele einıge Übersetzungenund Kkommentare Kanonentwürten E Kleiner, Kom — Anselmo

Berichte
Liturgische Nachrichten au der Schweiz

Das EuNuEC Zürcher Kırchenbuch
uch der protestantıische Gottesdienst ıst ın Bewegung. Das gilt uch VO den Retor-

mierten, die katholischerseıts allzulan als SOZUSagßcCN alıturgische Gemeinschaft betrachtet
wurden. ber 111.A)}  - hat diese Entwiıc lung be1 uns och aum Zur Kenntniıs 28Darum wıdmet der Frıbourger Lıitur 1ewıissenschattler Proft. Baumgartner dem
„Zürcher Kırchenbuch“1 1n der ABC weızerischen Kirchenzeitung“? eıne längere analytı-sche un kritısche Besprechung, ın welcher immer wıeder auf Parallelen miıt der Liturgie-Konstitution des Vatıcanums un die nachfolgenden Liturgieerlasse hıinweıst.

FEın Arbeitsbuch mLE Modellgottesdiensten
uch be1 den Retormierten IS# heute der Gottesdienst selbst ÄSM Problem geworden,stellt sıch die Frage ach der Möglichkeit und dem Wesen des christlichen Kultes überhau

Als die Synode der evangelısch-reformierten Kırche des antons Zürich 1960 beschlofß, A
Kıirchenbuch VO 1916 en wurde deshalb den Gemeinden zuerst eın Entwurf® ZA11

Erprobung ausgehändigt. Die Liturgiekommission kam ber Z Entschlufß, eıne völlıgeNeukonzeption erarbeıten. Man entschlofß sıch AT Herausgabe VO Gottesdienst-Mo-
dellen „Diese Muster sollen den Ptarrern und Gemeinden als Handreıche dıenen für die
Erstellun JE eıgener Formulare. Es lıegt demnach 1n der Absıicht der Vertasser, die schöp-terische atıgkeıt der Gottesdienstverantwortlichen ANZUTFESECN.,

Das Arbeitsbuch enthält Formulare für Predigtgottesdienste un Je tür Abend-
mahls- un Taufteiern.

Kırchenbuch. Ordnungen un Texte für den Gottesdienst der Gemeıinde. Herausge-geben VO Kirchenrat des Kantons Zürich HG 304
Jg 141 408—410, 430—432, N a E N
Zürcher Gottesdienstordnung. Entwurt eıner Ordnung für den Gottesdienst Hg

VO Kırchenrat antons Zürich (Zwinglı Verlag Zürich-Stuttgart FF
Baumgartner (abgk B) B 408



Dıie theologısche Grundlegung
LDem Liturgiebuch wurde eın Oommentar®> beigefügt, „der wohl was Eınmaliges 88 der

protestantischen Agendenlıiteratur darstellt®“. Er bemuht sıch NT: allem dıe theologi-sche Grundlegung der Liıturgıie für den Menschen VO heute „ Wır be 1er eıner
modernen Lehre VO retormıerten Gottesdienst, die miıt den vatıkanısc Leıitlinıen
vergleichen eın lohnendes nternehmen waäare.“ /

Die Erneuerung des Gottesdienstes ıst vorab eıne „theologische un! eıne sprachlicheAufgabe“ (EG I3ı den Menschen helfen, das Wort Gottes vernehmen. Das Neue
annn sıch AaUuS dem Alten heraus entfalten un vermag uch Altes verwandeln. TIradı-
tionelle Formen sınd nıcht jeden Preıs bewahren. SBn Gemenmsame der Überliete-
rung MuUu.: sıch ım Gehalt bewähren“ 22) Vorab der Inhalt ıst Iso treu tradıieren.
AI eıner sıch ständig verändernden Welt, ın eıner sıch iımmerzu wandelnden Sprache hört
die Aufgabe der Erneuerung eigentlich nıe auf. “8

Das gottesdienstliche Geschehen steht 1mM Spannungsfeld dreier Pole 99  1€ reformierte
Kırche versammelt sıch 7A0 Lobpreis Gottes, ZU Stärkung der Brüder und ZUuU Zeugni1s1n der Welt als Gemeinde Jesu Christıi, die das Evangelıum hört un! bewahrt.“ k3)Stärkung der Brüder: „Die Christen kommen Z  N, 1m Horen aut Gottes Wort
1n der Glaubenserkenntnis voranzuschreiıten. Hıer ist der (IFE: S1e sıch 1n das Leben
mıt dem Evangelıum einüben, un War miıt jenen, dıe den Glauben der (36€-

einzelnen
meınde teiılen der ıhm suchend, fragend un zweıtelnd gegenüberstehen. ‚Hıer werden die

unterstreıicht die WAaC
etafst Hıer werden Ss1e FAr Gemeinde.‘ (EG t1) Dıie ende
sende Bedeutung des Gottesdienstes ın einer Zeıt,; da der Mensc VO

überallher der Beeintlussun un! Überredung ausgesetzt ıst. Liturgıe soll wesentlich Hılte
ZUT Besinnun Verinnerlic un un! Befreiung se1n. Im Gottesdienst MUu Wahrheıt

wer en.  *9 (EG 213
Ott Da ott eınen Pol des lıturgischen Geschehens bıldet,-kann n1ıe autf das Gebet (An-betung und Fürbitte) verzichtet werden. Im Gebet mu ber der heutige Christ seıne Kr

fahrungen ausdrücken können, „mufßs AUusS Liebe ZUuU Menschen, w1ıe heute denkt und
spricht, Neuer: werden“ (EG 14) Mıt dem 1inwe1ls auf altesten christlichen Brauch wırd
Eintachheit hne vıiele VWorte, Gebetsrhethorik und überschwängliche Gottesanreden CIND-tohlen. Vertrauensvolles Hıntreten un die „kurze Nennung der Liebe Gottes“ (EG 18)sınd vonnoten.

Welt Der Gottesdienst als „Konzentrationspunkt der Gemeinde“ hat cseıne Berechtigung
1U 1M Hınblick aut dıe Sendung. Sammlung der Sendung wıllen! Dıie Bewegung VO:
ott A Welt wırd stark betont (stärker als 1n der Lıturgi:e-Konstitution!). „Jeder Gottes-
dienst gründet ın der Mıssıon un: hat ott un Welt se1ınem Thema.“
Dıienst und Welt-Dienst lassen sıch nıcht trennen.

(EG L5 Gottes-

Der Aufbau der Lıturgıe
Dem Nacheinander der Hınwendung ZUr Gemeıinde, ott und VARS Welt entsprechendie fünf Hauptteile jeder Liturgıe: Sammlung, Anbetung, Predigt, Fürbitte, Sendung (WO-be1 je ach Umständen un: Zweck des Gottesdienstes bald diese der jene Funktion mehr

ZU Iragen kommen kann) In diesen Grundraster fügen sıch andere litur iısche kte e1in.
Folgende Tabelle zeıgt den Grundraster mıiıt e1 efügten anderen liturgisc Akten un
der Feinstruktur des Gottesdienstes (dıe als Hıl gedacht iıst un! SCWISSC Abweichungenerträgt):

Grundstruktur Feinstruktur
Sammlung eingefügte lıturg. hte

Eıngangsliıed
Grufßwort
Eıngangswort
Eın angslıed TauteAnbetung Psa mengebet
Loblied
Bıttwort

Einführung ZAT Gottesdienstordnung (abgek. EG) Hg vo Kırchenrat K+ Zürich
1969, 85

408
ıb

409
ıb



Predigt Schriftlesung 169Lesungslıed
Predigt
Glaubenslied

Fürbitte Mıtteilungen
Abkündungen
Fü rbitte Tau fe
Vaterunser Abendmahl,; Kontftirmation

Sendung Sendungswort Ordination
S e
SC ufßwort
Ausgangsspiel

Mıtte jeden Gottesdienstes stellt die Predigt dar. Um S1e (mıt deren Qualıität alle Er-
stehe un talle!) gruppieren sıch dıe übriıgen Handlungen.

Be1 den Textmodellen der „Psalmengebete“ 1mM Anbetungsteıl (der ach Baumgartnerach dem Horen des Wortes Gottes, unter dessen Gericht INa sıch ZUEeETrSst stellen müfßSste,
kommen sollte) betfinden sıch nıcht ausschliefßlich biblische Psalmen. Es sınd uch hym-nısche Stücke dabeı, VO Psalter her inspırıert un gewachsen, die Erfahrungen der
wesenden Gläubigen 1Ns Wort heben (wechselnder Mıttelteıil). „Sıe vermeıden Sentimen-
talıtäten un allzu subjektive Außerungen. Theologisch sehr dicht un sprachlich gepflegt,zeigen diese Lob- und Dankgebete, Ww1e der Psalter sıch in QLIESCLCH Tagen aktualisieren und
1Ns Christliche transponıeren Laßt.“ 10

Der Fürbitte wiıird durch den Einschub der „Mitteilungen un Abkündungen“ (ausge-wählte Intormationen aus Mıssıon, Okumene und Diakonie, Bekanntgabe der Taufen,
Trauungen und Todeställe) eın konkreter Hıntergrund gegeben. „Vielleicht Aäflst sıch uch
beı-uns dieses welthaftte Element, durch purıstischen Übereifter Aaus der Messe verbannt, miıt
der eıt wıeder (ın vernüniftiger Art) zurückgewinnen.“ !!

Dıiıe Kollekte als „eine Form tatıger Hınwendung 7AÄBE Leben der Gemeinden 1n der
Welt“ (EG 50) MUuU: 1m Fürbitte-Teıil verankert se1InN. „Leider versaumt CS die Agende, eıne
Theologie der Kollekte entwickeln, für dıe uch WIr Katholiken dankbar waren weıl]
S1E uns Ja ımmer och Manselt Die Fürbitte ıst übrigens merkwürdigerweise monolo-
gisch konzipiert!

Das Sendungswort eriınnert die Gläubigen ıhre Aufgaben 1n Famılie, Berut und Öfftent-
lıchkeit. ‚Manches 1er Angebotene würde sıch vorzüglıch - WAÄSI eıgnen, die Entlassungder römiıschen Messe etwaAas anzureichern un! den Übergang S: weltlichen Gottesdienst
auszugestalten.“

Gedachtnis Jesu Christı mM Abendmahl

„Das Erinnern Jesus ıst der Kern des Gottesdienstes.“ 20) Nach dem Beschlufß
der Zürcher Kırche VO 1967 soll das Abendmahl sechs Feiertagen stattfınden, doch
empfehlen dieser Beschlufß und die C Agende die öttere Begehung. Dıi1e Bedeutung des
Abendmahles liege ındessen „nıcht ın iırgendeinem Mehr gegenüber der Predigt, sondern
1n seiıner Bındun das an veriraute Evangelium.“ (EG 21) „Der Tisch des Herrn
ıst eın Kristallisationspun der Liebe, die WIr fangen und weıterreichen.“(EG 58)

Die Grundstimmung, welche die Eucharistie eler VO Anfang bıs AT Schlufß durch-
walten soll, iıst die Glaubenstreude. Dıie ende verweıst autf Leo Jud, der das Nachtmahl

als eıne herrliche, hochzeıitliche, troh iıche Zusammenkunft der Gläubigen bezeichnet
ats be] der S1e den To ihres Heıilandes Jesus Christus bedenken, loben und auskünden und

ott dem Vater für den To! seınes Sohnes Lob und ank (EG 58f.)
Das gemeınschaftliche Moment kommt adurch ZUr Geltung, da{ß die Feiernden sıch 1NSs

Danken, Beten, Teılen und Weiıterreichen einschalten. Besonders überzeugend äflt sıch

.a
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das bel Mahlteiern iım CHNSCICIL Kreıs verwiırklıchen, e1nı Richtlinien für die170 Gruppeneucharıstie C eben werden. Grundsätzlich soll ber tiziellen Autbau un!
Ablauf der Handlung estgehalten werden. „Der Leıter eıner Feıier gemeınsamen Tisch
hat sıch eıne besonders zuchtvolle Sprache bemühen; nıcht Kameradschaft, sondern
das Christusgedächtnis mu{ß Inhalt un Grund der Zusammenkunftt se1ın. Ahnlich wıe die
Direktiven der Schweizer Bischöte für die Grup legt die Zürcher Ordnung Wert
aut die Schlichtheit eıner Hauseucharistie, dıe Echtheıit der Zeıichen, den Ernst des
brüderlichen Enga emen(f{s. :

Die Gestaltung E Abendmahles ist folgende:
Eiınladung (Entlassung)
Zwischenspiel
Abendmahlslied
Danksagung
Lobgesang
Worte des Bundes Abendmahlsbericht)
Vaterunser
Austeilung die Helfer
Austeilung dıe Gemeıinde
Dankgebet
Danklied

Dıie Agende begrüfßst eın Suüundenbekenntnis 1M Anbetungsteıl (vor der Predi Denn
das‘ Wıssen, da{fß ın Christus Sünde und Schuld des Menschen VCI eben sind, C Ort Zu

dem Preıs der Gnade,evangelıschen ank Das Bekenntniıs der Sünden verlangt efts 1LLAC
eht 1erdem Lob der göttlichen Barmherzigkeıt (Conftess1o 1im umtassenden Sınn). Es

Sun-nıcht „Vorleistung“ für den Eıintritt 1Ns Heilıgtum. „Christen dürten
den bekennen, weıl Ss1€e nıcht mit beladenem Gewiıissen leben mussen und sıch uch
nıcht 1n der Sünde verhärten dürten.“ (EG 67) Baum artner meınt dazu, weıl der
„Bufßakt“ 1ın der römiıschen Messe bereıts mancherorts rch die outıne fragwürdıg
geworden sel, ware C zut, sıch obıge Aspekte vergegenwärtıigen. *”

Mıt der Eıinladung ıst eıne Entlassun jener vorgesehen, die L1U den Predigtgottesdienst
besuchen wollen. Die Teilnahme ndmahl se1 nıcht heilsnotwendig. Doch iıst diese
Regelung „1n mancher Hınsıcht unbefriedigend“ 69), W 45 uch Baumgartner 2US$

theologischen und psychologischen Gründen Aaussetz
Dıe Danksagung entspricht der Präfation, der Lobgesang dem S5Sanctus, dıe Worte des

Bundes der Proklamatıon (Baumgartner bemängelt den Begriff „verlesen“ ın der Agende)
des Abendmahlsberichtes. 1)as zusammenhängende Gebilde des „Hochgebetes“ iıst Iso VO

der „Zwinglıliturgie"“ nıcht zurückgeholt worden, sondern S1e begnügt siıch mıt reı
Elementen daraus. Der eschatologische Gedanke der rFrom. Anaphore erscheint erSst bei der
Reichung des Bechers: „Sende Deinen Heılıgen Geist auf unNns, Herr, durch ıh: heılıge
und 88CP Durch ıh wandle diese Welt Zu Reiche Deıines Sohnes. Amen  - Das
abschließende Dankgebet als „Reichsgottesgebet, das hınausblickt aut die Zukunft“ (EG 73
mü{fßte (nach der dischen Berakah- un der altchristlichen Anaphorentradıtion) bereıts
1m Hochgebet inden sSe1in.

Aktıve Teilnahme der Gemeinde

TIrotz der Betonun des Priestertums aller Gläubigen spielte das Kirchenvolk 1n der
reformierten Liturgıe aufßer eiım wichti! Miıtsıngen) eher die passıve Rolle der Zuhörer-

A ATı nıcht 1el Der Oommentar verweıst W arschaft. uch die HE Liturgie andert
darauf, dafß der urchristliche Gottesdienst eın gemeinschaftliches TITun gewesen sel (EG 19)
und erwähnt die Möglichkeıit der Wechselrede zwıischen Ptarrer un Gemeıinde, VO: Akkla-
matıonen (Amen, Doxologien) un VO zweichörıgem Beten. Gemäfß den Modelltormu-
laren spricht die Gemeinde ber lediglich dreimal das Amen, SOWw1€e die Doxologie ach dem
Vaterunser. An Gesten un Haltungen kennt die Agende neben dem zweimalıgen Stehen
beı Loblied und Bıttwort ım Anbetungsteıil 1Ur das Sıtzen, obwohl der Ommentar uch
1er aut die verschiedensten Haltun c welche die Bibel für das Beten aufführt, hinweıst
(EG 56) Baumgartner bedauert, da die vermehrte Aktıvierung eher 1U den Pftarrer (und
bestentalls uch och die Lıturgieequ1ipe) betrette und die Chance versaumt worden sel,
dıe Gemeıinde vermehrt 1n das lıturgische Geschehen hıiıneinzunehmen. Es bleibe beı
einem Mınımum körperlicher Betätigung, doch christliches Beten uch den Leib iın
die Begegnung miıt ott einbeziehen wolle „Dıie retormıerte w 1e€e die katholische Kirche
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etztere schofß zweıtellos 1MmM Saubern un Entternen VO Zeichen und Gesten ber das 1e1 171hınaus! mussen sıch die Frage stellen, die offizıellen, nüchternen Gottesdienste
sıch nıcht e1ınes größeren Zulautes erfreuen, während moderne Liıturgieformen, 1n denen
die Gelegenheit FÜT Bewegung, Tanz un Spıel, Gestik UnNn,: Rhythmik besteht, vorab
die Jugend anzıehen und begeistern. +°

Kreativıtdt UN Spontaneıität
Das Cue Zürcher Kırchenbuch wıll, W1e€e schon gESAQT, die schöpferische Tätigkeit der

Gottesdienstverantwortlichen ANTESCNH. S markiert den Begınn eıner kreatıven Periode“
1m reformierten Gottesdienst!7, W 4S übrigens ın seınen Folgen un iın seinem Schicksal uch
volkskundlich höchst bedeutsam Ist: Das Kırchenbuch bekennt sıch grundsätzliıch U:
Prinzıp der Improviısatıon der der treıien Komposiıtion. „‚Indem S1e der Spontaneıtät das
Wort reden, haben S1e ert. des Kırchenbuches) sıch tür den mühevolleren Weg enNnt-
schieden, denn Kreatıvıtät se£tz: 1el Können, angestrengte Besinnung un! Einübungvoraus.“

Allerdings wırd uch aut die Klıppen autmerksam gemacht: Subjektivismus, Wort-
schwall, aufdringliche Formulierungen, Zurschaustellen VO Gefühlen und Empfindungen,rügende Ausführungen, peinliche Banalıiıtäten, woraut die Zuhörer gereıizt reagıeren. „Werann improviısıeren, hne eıner Willkür verfallen, der die Gemeinde ausgeliefert wırd?“

30) Der Ptarrer hat sıch dessen bewußt se1n, da{ß nıcht der Herr der Gläubigen,sondern ıhr Dıener ıst. Überdies steht die Lokalkirche 1n einem orößeren Zusammenhan
„Dıie Einzelgemeinde dartf mıiıt iıhrem Pfarrer nıcht eıne eigene, abgesonderte religıöse We
bauen. S1e mu die Gliedschaft eınen und selben Leib bezeugen.“ (EG 30) „Der Aus-
leich zwischen Freiheit un: Bındun aßt sıch heute darın tinden, dafß dıe Kırche inner-
alb des gyeordneten Gefüges jedoc der freien W.ahl und Spontaneıtät Raum gewährt.“28) Prinzıpien, dıe sıcher uch eıne Hılte für die Gestaltung der römıschen Liıturgıebedeuten!

FEın modernes „Hungertuch“
Früher machten „Antıpendien“ aut den besonderen Charakter der verschiedenen Zeıten

des Kirchenjahres autmerksam, ın der Fastenzeıt uch die sogenannten „Hüngertücher-.In der katholischen Kırche St Martın ın St Gallen-Bruggen ıst nu diese Tradition 1ın
moderner Form wıeder aufgenommen worden. Der Glasmaler Heıinrich Staäubl: gestalteteeın „Fastenzeichen“, eıne ber jer Meter lange 1ın „ SAgeX“ ausgeführte Tafel, die ım hor
auf ehän wırd Über das Bild tlıeflst eın Strom VO Licht, dargestellt durch rofße, helle
Lic Dıeser helle Strom wırd eingeengt durch vıiolette Schatten, Zeic uUuNscTer

stie und Nöte Das Licht schiebt das Dunkel auseinander un tließt uch ber Kreuzun  An Dornenkrone hınaus. Der Betrachter wiırd auf das dramatische Geschehen der
Passıonszeit hingewiesen, den Kam VO Licht un Fınsternis, Gnade und An ST An
Ostern wiırd die Tatel ausgewechselt mıt eıner zweıten Tatel, welche das Oster iıche Ge-
schehen deutlich macht Ostern ıst als doppelter Aufbruch dargestellt: Der Kreıs, der sıch

das Kreuz schliefßt, ötffnet sıch und bricht AUS 1n GEn Lebendi keıit In spannungsvollerBeziehung stehen 1m unteren el des Bildes dıe Zeichen des truüh ınghaften Autbruchs  n der
Natur. Beide Bewegungen, das He Leben aus dem Kreuz und das 1387 Leben der Naturlegen eiınander A, ÖOsterliche Gnade erscheint als frühlinghaftes Geschehen, und Früh-
lingsleben erscheint als abe des gekreuzigten und auferstandenen Herrn. Es ware 1€es
eın bedenkenswerter Weg, UNnseTEC teilweise Arg purıtanısch gewordenen Kırchen mıt
echt lıturgischer „Gebrauchsgrafik“ künstlerisch wıeder reicher gestalten! Vgl „OUst-schweiz“ St Gallen], März 19/3 und 25 April

Moderne „Seepredigt“
Am E August 19/3 bot sıch dem Beschauer autf dem Bodensee ın der Nähe VO

Konstanz eın eigenartiges Schauspiel. Von allen Seıten her nahmen Segel-, Motor-, Ruder-
und Paddelboote  y T Kurs auf Kesswil. Vıele hatten schon ın den trühen Morgenstunden VOdeutschen Uter abgestoßen. Schließlich W ar 065 eıne triıedliche Armada VO 250 bıs 300

B: 431
409
430



Booten, alle bemannt miı1t Irohgestimmten Menschen, die sıch das Kiesschift „Mary”172 sammelte. Das ter W AT ebentalls dicht besetzt mıiıt Menschen. Auft der SMary- eıteten
der katholische Pftarrer Mäder VO Romanshorn und der evangelisch-reformierte Ptarrer
Hänı VO Kesswil einen ökumenischen Gottesdienst. Pir. Mäder rief die Gottesdienstbesucher
1mM Zeichen der modernen Umweltschutzprobleme ZULE Ehrfurcht VOIL der Schöpfung auf.
Pfir. Hänı knüpfte seıine Betrachtungen die „See-Predigt“ 1m Lukas-Evangelıum
Musıkvorträge un:! Gebet erklangen ber den See Es W al bereıts der dritte ökumenische

Präsiıdenten der Se
Seegottesdienst dıeser Art VOLI Kesswil. Dıiıe Inıtıiatıve a7 ging VOL Trel Jahren VO.

rvereinıgung VO Kesswil (wo sıch eın großer Segelhafen befindet),
un! dem St Galler otheker Hans Stehle aus Dıieser See S-Bernhard Kressbacp

dienst erfreut sıch be1 den Seetahrern des eutschen und des schweizerischen Bo CcC6-

anstoßes immer größerer Beliebtheıit. Dr Walter Heım, Immensee

Auswiırkungen der Liturgiereform In Holland

Gemäß eıner Umfirage des nıederländischen katholischen Instıtutes für Sozialforschung
nımmt der regelmäfßsıge Sonntagsgottesdienst-Besuch ın Holland ab, der unregelmäfßige
Dıie Jungen nehmen 1m allgemeınen Jugendmessen, dıe Famılıen Famıiılienmessen
engagıerte Gruppen thematisch ausgerichteten Gottesdiensten teil Der Bericht stellt
fest, da die bemerkenswerten Anstrengungen der nıederländischen Kırche SA Erneuerung
der Liturgie Jangsam VO Erfolg gekrönt sind Zwar hat der Kirchenbesuch VO K auf
19/3 Prozent nachgelassen, 188823  - stellte ber wel bestimmten Stichtagen (Jänner

eıne Präsenz VO 375 Prozent der ber s1ıeben Jahre alten Katholiken ftest Dıie Ent-
wicklung ist übrıgens 1ın den verschiedenen Regionen ott etwaAas gegenläufig. S0 gibt 6S ın
der 10zese Roermon Dekanate, dıe eınen Zuwachs Gottesdienstbesuchern ın der
Gröfßenordnung VO O)! Z und selbst 7’ Prozent verzeichnen haben Wenn 111} den
Erfolg der Liturgiereform und die Dynamik der holländischen Kırche beurteıilen wall, dart
190028  $ nıcht nNnu einzelne Zahlen herausheben, sondern 188028  3 mMuUu die Gesamtentwicklun 1m
Au behalten. SO kommt das Instıtut Bernheim VO Darmstadt folgendem Sch u
C ohl die ‚Praktiziıerenden‘ 1m Laute VO weı Jahren VO 55 auf Prozent
mengeschmolzen sınd un diese Tendenz och anzuhalten scheint, sollte 98028  a nıcht die
Alarmglocke zıehen. Man MU: sıch fragen, 1n welcher anderen Ge end der Welt INa och

Prozent praktizıerende Katholiken tindet! Und INa dart nıcht vErgESSCNH, da der
Kontakt der Kırche mıt vıelen Schichten ber dıe soz1ıalen Kommunikationsmittel un das
1ın Spont ANSTUupPCH lebte Christentum nıcht 1n Prozentzahlen ausgedrückt un wert-
ma A aum richtig geschätzt werden ann  <b  5‘

Die Katholiken der Niederlande werden 1m November 1973 C Gebet- un! Gesang-
bücher erhalten, dıe den lıturgischen Neuerungen se1t dem zweıten Vatikanıschen Konzıil
Rechnun tragen. Bislang behelten sıch dıe meısten Gemeinden miıt abgezogenen Gebets-
und Lie KG die gewöhnlıch ın Ringbuchsammlungen 1n den Pfarrkirchen A Be-
nNnutzung ausliegen.

In dem neuen Missale, das VO'! nationalen Litur jerat der Niederlande herausgegeben
wird, siınd ach Angaben des Sekretarıats der Bısc otskonterenz 88 Utrecht sowohl die
Schritttexte der Lesungszyklen als uch die Me tormulare 1in nıederländischer SOW1€e ın
lateiniıscher Sprache enthalten. Aufßerdem umta{t das etwa 1600 Seıten starke Gebet- un
Gesangbuch rund 100 Lieder, darunter C Gesange in nıederländischer Sprache, ber
uch dıe gebräuchlichsten gregorianıschen Choralmelodıien.

Grönländische Liturgıe
Unlängst wurde 1n der kleiınen Christkönigs-Kapelle VO Godthab autf Grönland erst-

mals eın Hochamt 1n der grönländischen Sprache gefeiert. Dıie grönländische Übersetzung
der liturgischen Me{itexte W ar VO Fınn Lynge OMI VOTL eNOMMECN worden. Dieser ıst
selbst Grönländer un hat sıch mehrere Jahre lang damıt be alst, die lateinıschen Texte 1ın
die schwierige polysynthetische Sprache der Grönländer übertra Dıie „Pfarreı (3rFON=
land“, die ZULr 10zese Kopenhagen gehört, zahlt rund Katholi und wırd VO wel
Oblatenpatres (OMI betreut. (3anz Grönland hat rund Einwohner, meıstens CVA

gelisch-lutherischer Kontession.


